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Schwarze Schafe und Lichtgestalten
Peter Gçlitz*

Gestern lehnte ich eine Zuschrift ohne
Begutachtung ab, die mit einem etwas
anderen Titel, sonst aber fast identisch
vor gut vier Monaten schon einmal di-
rekt abgelehnt worden war; der Korre-
spondenzautor erw�hnte die Vorge-
schichte mit keinem Wort und beant-
wortete die Standardfrage, ob es eine
frîhere Version gab, schlicht mit „nein“.
Neulich haben wir einem Autor einen
Kurzaufsatz abgelehnt, der im Wesent-
lichen aus der wortwçrtlichen �ber-
nahme von Passagen aus Originalarbei-
ten anderer Autoren bestand; der Autor
fragte dann tats�chlich nach, ob er eine
îberarbeitete Fassung einreichen dîrfe.
Vor kurzem bot ein renommierter Pro-
fessor ein Highlight zu einer gerade er-
scheinenden Arbeit an, und die ins
Rampenlicht zu stellende Arbeit
stammte von einem ehemaligen Dok-
toranden. Ohne vorherige Anfrage ein-
gereicht (und dann direkt abgelehnt)
wurde ein Highlight, dessen Autor vor
gar nicht langer Zeit Labornachbar von
demjenigen war, dessen Arbeit im
Highlight herausgestellt wurde; und alle
vorgeschlagenen Gutachter hatten eine
persçnliche, meist Schîler-Lehrer-Be-
ziehung zum Autor. Und letzte Woche
klagte ein Autor gegen eine Ablehnung,
die unter anderem auch deswegen aus-
gesprochen worden war, weil eine ver-
wandte Arbeit von zum Teil den glei-
chen Autoren vier Wochen vor der
Einreichung in einer anderen Zeitschrift
erschienen war, und jene Arbeit war
weder zitiert noch im Anschreiben er-
w�hnt worden. Ihren Ursprung hatten
diese Vorkommnisse in Amerika, Asien
und Europa, ihnen liegt also keine lan-
des- oder kulturspezifische Verhaltens-
weise zugrunde.

Warum schildere ich diese Einzelf�lle?
Erstens, um zu sagen, dass es wirklich
Einzelf�lle sind. �bers Jahr kommen in
unserer Redaktion vielleicht hundert
solche F�lle vor, und auch wenn es eine
erhebliche Dunkelziffer geben wird, so
ist diese Zahl klein; allein in diesem Jahr
(2015) werden wir ca. 11200 Zuschriften
(ca. 5% mehr als 2014) und îber 30000
Gutachten erhalten; und wir korre-
spondieren mit sehr vielen Autoren
wegen Beitr�gen zu anderen Rubriken.
Von der T�uschung bis zum Plagiat
reicht die Bandbreite an zu brandmar-
kendem Verhalten beim Publizieren
wissenschaftlicher Ergebnisse. Dennoch
sollten Wissenschaftler in Redaktionen
und Fçrderorganisationen nicht unter
Generalverdacht gestellt werden. In
meiner Betrachtung lasse ich den selten
auftretenden schweren Betrug – das
F�lschen von Ergebnissen – und die
h�ufigen F�lle von mehr oder weniger
absichtlichem Ignorieren oder irrefîh-
rendem Zitieren von wichtigen Vor-
l�uferarbeiten außen vor.

Zweitens schildere ich die F�lle, um zu
sagen, dass sich die ganz große Mehrheit
der Wissenschaftler einwandfrei verh�lt,
aber der Schaden betrifft alle. W�hrend
in der Zivilgesellschaft ein Anfangsver-
dacht fîr Fehlverhalten vorliegen muss,
wenn ermittelt werden soll, wird in der
Wissenschaftlergesellschaft heute jeder
Autor auf Fehlverhalten îberprîft:
Auch die Redaktionen der Angewand-
ten Chemie und ihrer Schwesterzeit-
schriften verwenden Computerpro-
gramme, mit denen Plagiate aufgespîrt
werden kçnnen. Verlage bieten heute
Kurse fîr ethisch korrektes Verhalten
beim Publizieren an – sollte das nicht in
der universit�ren Ausbildung vermittelt
werden? Die allermeisten Themen die-
ser Art betreffen Common-Sense- und
Fairness-Regeln, die jemand, der eine
wissenschaftliche Karriere anstrebt,
schon frîh verinnerlicht haben und bei

jedem Ausbildungsschritt vorgelebt be-
kommen sollte.

Von den schwarzen Schafen zu den
Lichtgestalten: Da sind zuerst die vielen
guten Gutachter zu nennen, die die
Redaktionen beraten und Autoren hel-
fen, ihre Manuskripte zu verbessern (die
nicht so guten Gutachter und wenigen
schwarzen Schafe unter ihnen erfordern
ein separates Editorial). Seit 2009 sen-
den wir allen Gutachtern, die zwçlf oder
mehr Gutachten fîr die Angewandte
Chemie pro Jahr schreiben, ein Zertifi-
kat (auf Anfrage best�tigen wir die
Gutachtert�tigkeit auch sonst). 2014
haben immerhin 200 Wissenschaftler
zwçlf oder mehr Gutachten fîr uns
verfasst.

Die Zahl der Publikationen w�chst
ungebrochen, allein in der Chemie wer-
den derzeit ca. 200 000 Artikel pro Jahr
publiziert; jede Arbeit soll begutachtet
worden sein, jede Zeitschrift behauptet
einen Peer-Review-Prozess zu haben. In
Abwandlung eines Zitats von Robert
Musil, der im Mann ohne Eigenschaften
einmal schrieb, dass alle Menschen
gleich unglîcklich seien, nur auf ver-
schiedenen Etagen, kann man îber
wissenschaftliche Arbeiten sagen, alle
sind begutachtet worden, nur auf ver-
schiedenen Niveaus. Manche Publika-
tionen sind heute, bevor sie erscheinen,
sechs-, acht- oder zehnmal begutachtet
worden. FranÅois Diederich fragte in
einem frîheren Editorial „Begutachten
wir uns zu Tode?“ Um diesem Trend
entgegen zu wirken, bieten Zeitschriften
heute h�ufig an, ein Manuskript in einer
passenderen Schwesterzeitschrift ohne
Neubegutachtung (oder nach erneuter
Begutachtung durch die gleichen Gut-
achter) zu verçffentlichen. Manuskripte,
die den sehr hohen Anforderungen der
Angewandten Chemie an Neuigkeit und
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Bedeutung der berichteten Ergebnisse
gerade eben nicht genîgen (und das sind
sehr viele bei einer Ablehnungsquote
von knapp 80%) kçnnen, wenn sie Er-
gebnisse von breitem Interesse enthal-
ten, in Chemistry—A European Journal
oder Chemistry—An Asian Journal pu-
bliziert werden, andernfalls in den
Journalen, die sich gezielt an eine be-
stimmte Community richten – pars pro
toto sei die jîngste und schon sehr er-
folgreiche Schwesterzeitschrift Chem-
ElectroChem genannt. Dann gibt es aber
auch noch viele Studien, deren Ergeb-
nisse solide erarbeitet wurden, die aber
nur einen inkrementellen Fortschritt
beschreiben oder Bekanntes best�tigen
– und auch das kann nîtzlich sein. Um
solchen Arbeiten ein Forum zu geben,
haben die in ChemPubSoc Europe zu-
sammen geschlossenen chemischen Ge-
sellschaften mit Wiley-VCH gerade
ChemistrySelect (Abbildung 1) vom
Stapel laufen lassen. Ich bin sicher, dass
das Schiff schnell Fahrt aufnimmt.

Andere fîr das Wohl einer Zeitschrift
wichtige Lichtgestalten sind die Kura-
toren und Beir�te. Satzungsgem�ß
scheiden 2015 H.-J. Bçhm (Roche), T.
Geelhaar (Merck) und A. Kreimeyer
(BASF) aus dem Kuratorium aus, neu
hinein kommen ab 2016 M. Bruder-
mîller (BASF), K. Griesar (Merck) und
C. Kohlpaintner (Clariant). Aus dem
Internationalen Beirat scheiden C. Ber-
tozzi (USA), K. Kim (Korea) und L.-J.
Wan (China) aus, und neu hinzu kom-
men J. Cho (Korea), P. G. Schultz
(USA) und Y. Xie (China); mehr îber
die „Neuen“ finden Sie in der Rubrik
„Nachrichten“. Im Namen der Gesell-
schaft Deutscher Chemiker (GDCh),

des Verlags Wiley-VCH und der Re-
daktion danke ich den Ausscheidenden
fîr ihr Engagement und den Neuen fîr
ihre Bereitschaft, die Angewandte Che-
mie zu unterstîtzen.

Besonders gefragt sind Kuratorium und
Internationaler Beirat, wenn es um die
Planung von Themenheften geht, und
da gab es 2015 gleich drei: Heft 11 er-
schien anl�sslich des 150-Jahre-Jubil�-
ums der BASF, Heft 39 zum Internatio-
nalen Jahr des Lichts, und Heft 42 ent-
hielt fast nur Beitr�ge von Wissen-
schaftlern aus Deutschland und Israel,
um die 50 Jahre w�hrenden offiziellen
Beziehungen zwischen diesen beiden
Staaten zu wîrdigen. Die BASF feierte
ihr Jubil�um mit wissenschaftlichen
Symposien in Ludwigshafen, Chicago
und Shanghai zu den Themen Energie,
Nahrung bzw. st�dtisches Wohnen – fîr
alle drei Themen spielt die Chemie eine
ganz wichtige Rolle, und entsprechend
enthielt Heft 11 der Angewandten Che-
mie viele Beitr�ge, die die Basis von
Vortr�gen bei den Symposien waren;
besondere Beachtung fand ein Essay
von George Whitesides (Mitglied unse-
res Internationalen Beirats) îber die
Zukunft der Chemie.

Licht ist fîr viele ein rein physikalisches
Ph�nomen, fîr Chemiker ist es ein
Nonplusultra bei der t�glichen Arbeit,
als Reaktionsbeschleuniger, als Ener-
giequelle, die noch nutzbarer zu machen
Chemiker anspornt, als Medium
schlechthin fîr Spektroskopiker und
und und. Entsprechend breit war das
Spektrum von erhellenden Beitr�gen in
Heft 39. Schließlich das deutsch-israeli-
sche Themenheft (Heft 42): Es weist
auch voraus auf ein Symposium, das die
Israelische Chemische Gesellschaft

(ICS) und die GDCh bei der Jahresta-
gung der ICS Anfang 2017 veranstalten
werden. Israelische Chemiker publizie-
ren seit vielen Jahren in der Ange-
wandten Chemie, was angesichts der
Vertreibung und Vernichtung jîdischer
Wissenschaftler zwischen 1933 und 1945
alles andere als selbstverst�ndlich ist. Im
Internationalen Beirat ist Israel durch
Ilan Marek und Itamar Willner vertre-
ten, und 2015 werden ca. 100 Beitr�ge
aus Israel derzeit bei der Angewandten
Chemie zur Verçffentlichung einge-
reicht werden. Fîr das uns damit ent-
gegengebrachte Vertrauen sind wir sehr
dankbar.

W�hrend ich diese Zeilen schreibe,
treffen sich in Paris viele Politiker, um
bei der UN-Klimakonferenz darîber zu
beraten, wie man die Erderw�rmung
stoppen kann. Auch wenn das Haupt-
augenmerk auf gesellschaftspolitische
Ver�nderungen zu richten ist, so werden
doch wissenschaftliche Fortschritte hel-
fen, die Probleme zu mildern – und die
Chemie muss dabei eine herausragende
Rolle spielen. Viele interessante For-
schungsergebnisse dazu und zu einer
Menge anderer brennender Themen
werden wir Ihnen in der Angewandten
Chemie im neuen Jahr pr�sentieren!

Peter Gçlitz

PS: Seit kurzem kçnnen Sie die Ange-
wandte Chemie mobil nicht nur auf
iPhone und iPad lesen, sondern auch auf
den Android-basierten Smartphones
und Tablet-Computern (siehe dazu die
Homepage).

Abbildung 2. Titelbilder der Themenhefte 2015: 150 Jahre BASF; Internationales Jahr des Lichts;
50 Jahre offizielle Deutsch-Israelische Beziehungen.

Abbildung 1. Titelbild von ChemistrySelect, der
gerade gestarteten Schwesterzeitschrift der
Angewandten Chemie.
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